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Die Zusammenarbeit mit Afrika

Erste Grundsteine für die Zusammenarbeit des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) mit afrikanischen Partnern wurden be
reits vor mehr als drei Jahrzehnten gelegt. Mit den 
Schwerpunktländern Ägypten und Südafrika be
stehen seit 1979 bzw. 1994 Regierungsabkommen 
zur bilateralen Zusammenarbeit in Wissenschaft 
und Technologie. Auf Basis dieser Abkommen wur
den Maßnahmen wie z. B. der Deutsch-Ägyptische 
Forschungsfonds umgesetzt. In Südafrika stand 
die kontinuierliche Entwicklung der Zusammenar
beit im Rahmen von Forschungsprojekten wie z. B. 
zum Integrierten Wasserressourcenmanagement 
(„IWRM“) im Mittelpunkt. Seit dem Jahr 2000 
führten positive politische Entwicklungen und ver
stärktes Interesse afrikanischer Partner im Bereich 
von Wissenschaft und Forschung zu Kooperatio
nen in immer mehr afrikanischen Ländern.

-

-

-

-

-

-

 Weitere Impulse wurden der Zusammenarbeit mit 
Afrika durch die Strategie der Bundesregierung zur 
Internationalisierung von Wissenschaft und Forschung 
im Jahr 2008 verliehen. Diese hat die Stärkung der 
Zusammenarbeit mit Entwicklungsländern zu einem 
eigenen Schwerpunkt erklärt. 

Deutlich wird diese Entwicklung auch an den Aus
gaben des BMBF und der Bildungs-, Forschungs- und 
Mittlerorganisationen für Aktivitäten mit Afrika.

-

-

 
 

-

-

 
 

-

-

-

-

-
-

-

-

Entwicklung afrikaspezifischer Ausgaben

2005
in Mio. €
ca.

2009
in Mio. €
ca.

2013
in Mio. €
ca.

BMBF 11,9 17,1 50,8

Bildungs-, 
Forschungs-, 
Mittler
organisationen

-

24,8 68,1 102,9

Die Bilanz des BMBF in der Zusammenarbeit mit 

afrikanischen Ländern zur Umsetzung der Internatio
nalisierungsstrategie fällt positiv aus. So konnte das 
BMBF bspw.

• sein Engagement auf 39 von 54 Ländern Afrikas 
ausweiten, 62% der Kooperationen stammen aus 
den letzten sieben Jahren;

• zwei Säulen als Fundamente seiner Kooperation 
schaffen.

I. Forschung: Erweiterung des bereits bestehenden 
Forschungsschwerpunkts Umwelt um weitere Schwer
punkte: Bioökonomie, Gesundheit, Gesellschaftliche 
Entwicklung sowie Ressourcenmanagement, Transfor
mation und das Querschnittsthema Innovation.

II. Bildung: der postgraduale tertiäre Sektor sowie 
die berufliche Aus- und Weiterbildung stehen im 
Rahmen der bestehenden Themenschwerpunkte 
und gezielter Einzelinitiativen im Mittelpunkt, um

• auf die Umbrüche in den Transformationsstaaten 
Nordafrikas schnell und adäquat zu reagieren;

• die Zusammenarbeit mit unseren Schwerpunktlän
dern Ägypten und Südafrika zu intensivieren;

• die Modernisierungsdynamik einzelner Länder beim 
Wandel zur Wissensgesellschaft zu unterstützen;

• unsere Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung 
mit wirtschaftlich aufstrebenden Ländern zu ver
stärken.

Infolge der Internationalisierungsstrategie entwi
ckelten sich mehrere Ansätze für die Entwicklung von 
„Leuchttürmen“. Diese Leuchtturm-Projekte haben 
eine Vorbildfunktion. Sie wirken struk
turbildend, sind regional ausgerichtet 
und begegnen globalen und regionalen 
Herausforderungen in Wissenschaft und 
Forschung.

Bildung und Wissenschaft haben auch für gesell
schaftliche Transformationsprozesse, wie sie in Nord
afrika stattfinden, große Bedeutung. Die Förderung 
der wissenschaftlichen Begleitung von Transformati
onsprozessen sowie des Aufbaus von Kapazitäten in 
Forschung und Technologie unterstützt den gesell
schaftlichen Wandel in Richtung Demokratisierung 
und wissensbasierter Entwicklung. Die Initiative zur 
Transformationspartnerschaft der Bundesregierung 
sieht u. a. Maßnahmen zur Förderung von Bildung, 
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Berufsbildung und Forschung vor.
Hinzu kommt die Abstimmung zur Afrikapolitik 

mit der Gruppe der Acht (G8) und der Gruppe der 
Zwanzig (G20), der Organisation für wirtschaftliche 
Entwicklung und Zusammenarbeit (OECD) sowie mit 
den Vereinten Nationen (VN), hier insbesondere mit 
der Organisation für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
(UNESCO), u. a. deren Berufsbildungszentrum UNEVOC, 
sowie der Universität der Vereinten Nationen (UNU).  

Das BMBF gibt wichtige Impulse in der EU und 
nutzt Synergien zwischen nationalen und europäischen 
Initiativen, um in Abstimmung mit strategischen 
Partnern multilaterale Initiativen1 in internationalen 
Organisationen zu gestalten. Das BMBF beteiligt sich 
an vielfältigen EU-Initiativen wie bspw. dem High 
Level Policy Dialogue (HLPD), einer Institution des  
EU-Afrika-Politikdialogs zu Wissenschaft, Technolo
gie und Innovation. Es ist permanentes Mitglied des 
europäisch-afrikanischen Sekretariates zur Vorberei
tung des zweijährlich stattfindenden HLPD. 

 

-

-

-

-

-

-

-
-

-

Beispiele für Afrika-Initiativen des BMBF seit 2008

Im Rahmen der Subsahara-Afrika-Bekanntma
chungen des BMBF von 2010 und 2012 werden 
bi- und multilaterale Forschungspartnerschaften 
sowie Studienangebote unterstützt. Es werden 61 
Projekte in 24 Ländern unterstützt.

-

Die Unterstützung der Kooperation zwischen dem 
Network of African Science Academies und der Na
tionalen Akademie der Wissenschaften Leopoldina 
zur Stärkung der Bedeutung von Wissenschaft und 
Forschung startete 2012.

-

Die Beteiligung an multilateralen Initiativen zum 
forschungspolitischen Dialog und der Weiterent
wicklung von Forschungssystemen und strategi
scher Partnerschaften im Mittelmeerraum (bspw. 
an dem EU-Med GSO-Euro-Mediterranean Group 
of Senior Officials in Research and Innovation).

-
-

Das Deutsch-Südafrikanische Wissenschaftsjahr 
2012/2013 widmete sich globalen Herausforderun
gen: Klimawandel, fortschreitende Urbanisierung, 
Ressourcenknappheit, Welternährung und globale 
Gesundheitsprobleme. Bestehende Kooperationen 
konnten vertieft und dauerhafte Kooperationen 
aufgebaut werden. 

-

 Die Förderung sozial- und politikwissenschaft
licher Forschung zu regionalen Integrationspro
zessen zwischen dem West African Institute der 
Westafrikanischen Wirtschaftsgemeinschaft und 
dem deutschen Zentrum für Europäische Integra
tionsforschung (seit 2013). 

-
-

-

2013 schloss das BMBF mit dem südafrikanischen 
Ministerium für Hochschulwesen und Ausbildung 
(DHET) eine Absichtserklärung zur Kooperation 
in der Berufsbildung. Ziel ist es, die Berufsbildung 
in Südafrika in Anlehnung an das deutsche duale 
Modell praxisnaher zu gestalten. 

Zwei der wesentlichen Meilensteine unserer jüng
sten Afrika-Aktivitäten waren die Afrika-Tage des 
BMBF sowie der EU-Afrika-Gipfel. Beide Veranstaltun
gen entfalteten eine große Dynamik. 

Vom 16.–18. März 2014 fand in Berlin die Veran
staltung „Deutsch-Afrikanische Zusammenarbeit in 
Bildung und Forschung – Afrika-Tage des BMBF“ statt. 
Insgesamt nahmen daran 650 Gäste teil, davon allein 
rund 180 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 38 
Ländern aus Afrika. In den ersten zwei Tagen arbeiteten 
rund 450 deutsche und afrikanische Wissenschaftle
rinnen und Wissenschaftler sowie Regierungsvertreter 
und sonstige Expertinnen und Experten zu einer Aus
wahl von Forschungsinitiativen des BMBF in Fach
workshops zusammen. Die Fachworkshops dienten 
spezifisch wissenschaftlichen bzw. bildungsrelevanten 
Fragestellungen sowie der Vernetzung der Experten 
untereinander. In den jeweiligen Workshops wurden 
neben fachlichen Themen auch Querschnittsfragen be
antwortet. Daraus resultierte ein Abschlussdokument 

1 Prägnante EU-Vorhaben sind in einzelnen Abschnitten im Folgenden erwähnt.
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mit Empfehlungen, die im Rahmen der Abschluss
veranstaltung am 18. März 2014 Bundesministerin 
Prof. Dr. Johanna Wanka übergeben wurden. In diese 
Afrika-Strategie fließen die Ergebnisse aus den Work
shops sowie die Empfehlungen der Expertinnen und 
Experten aus Deutschland und Afrika ein.

-

-

• Das große Interesse beweist: Bildung und Forschung 
nehmen einen hohen Stellenwert in der deutsch-
afrikanischen Zusammenarbeit ein.

• BMBF-Ansatz erweist sich als richtig: Bisherige und 
künftige Schwerpunkte in Bildung und Forschung 
wurden bestätigt und näher spezifiziert. 

• Gelebte Partnerschaft: Die Strategie wurde partizi
pativ entwickelt und berücksichtigt deutsche und 
afrikanische Interessen gleichermaßen. 

-

-
-

-

-

-

-

-
-

-

-

Dr. Martial de Paul Ikounga, Kommissar für Humanressourcen, 
Wissenschaft und Technologie der Afrikanischen Union, 
Altbundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler, Bundesministerin 
für Bildung und Forschung Prof. Dr. Johanna Wanka im Rahmen 
der Afrika-Tage des BMBF

 
 

 

Vom 2. bis 3. April 2014 fand in Brüssel der EU-
Afrika-Gipfel der europäischen und afrikanischen 
Staats- und Regierungschefs statt. Über seine Mitglied
schaft im High Level Policy Dialogue sowie in Zusam
menarbeit mit dem Auswärtigen Amt beteiligte sich 
das BMBF intensiv an der Vorbereitung der Gipfeldo

kumente. Neben politischen Erwägungen werden diese 
Aktivitäten auch Auswirkungen auf die Möglichkeit zur 
Einwerbung europäischer Gelder haben:

• „BMBF“-Themen sind auch die der Afrikanischen 
Union: In den gemeinsamen Gipfeldokumenten 
konnte Wissenschaft, Technologie und Innovation 
als eigener Schwerpunkt („Roadmap“) und als Quer
schnittsthema (Gipfelerklärung) verankert werden. 

• Deutsche Expertise im Schwerpunkt Ernährungs
sicherheit: Das BMBF hat aktiv die Auswahl des 
künftigen ersten Schwerpunktthemas „Ernährungs
sicherheit und nachhaltige Landwirtschaft“ im 
Rahmen der europäisch-afrikanischen Forschungs
zusammenarbeit unterstützt und die deutsche Betei
ligung an der zehnköpfigen hochrangigen Experten
gruppe aus Europa und Afrika sichergestellt. Diese 
wird im ersten Halbjahr 2014 einen Fahrplan zur 
Zusammenarbeit vorlegen. 

Die nachfolgende Abbildung verdeutlicht das Engage
ment des BMBF mit afrikanischen Ländern.
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Abb.: BMBF-Aktivitäten mit afrikanischen 
Ländern, Stand April 2014

Kap Verde



6 BEITRÄGE DER DEUTSCHEN BILDUNGS-, FORSCHUNGS- UND MITTLERORGANISATIONEN

Beiträge der deutschen Bildungs-, Forschungs- 
und Mittlerorganisationen

Die deutschen Bildungs-, Forschungs- und Mittlerorganisationen sind seit langen Jahren – teilweise seit 
mehr als fünf Jahrzehnten – in Ländern des afrikanischen Kontinents aktiv.

Die Alexander von Humboldt-Stiftung (AvH) fördert 
Wissenschaftskooperationen zwischen exzellenten 
ausländischen und deutschen Forscherinnen und 
Forschern. Die AvH hat bisher mehr als 1.200 Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus Afrika gefördert. 
Kenia und Äthiopien wurden als Schwerpunktländer 
für die Erschließung neuer Potenziale zum Ausbau des 
AvH-Netzwerks in Afrika identifiziert – Ägypten, Nigeria 
und Südafrika sind aber weiterhin die stärksten Partner 
im Wissenschaftleraustausch mit Afrika. Die AvH vertritt 
die Ansicht, dass es in der Zusammenarbeit mit Afrika 
vor allem auf eines ankommt: auf wissenschaftliche 
Qualität. www.avh.de

-

Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), das 
Kompetenzzentrum zur Erforschung und Weiterent
wicklung der beruflichen Aus- und Weiterbildung in 
Deutschland, unterstützt die internationale Zusammen
arbeit vorrangig durch zwei Initiativen. Die Zentralstell e 
für internationale Berufsbildungskooperation (GOVET) 
koordiniert im Auftrag der Bundesregierung das Enga
gement deutscher Akteure bei der Berufsbildungskoope
ration im Ausland. Die Zentralstelle ist wesentlicher 
Bestandteil zur Umsetzung des „Strategiepapiers der 
Bundesregierung zur internationalen Berufsbildungszu
sammenarbeit aus einer Hand“, die das Bundeskabinett 
unter Federführung des BMBF im Juli 2013 verabschie
det hat. Des Weiteren zielt die Initiative iMOVE auf die 
Förderung der internationalen Zusammenarbeit und 
die Anbahnung von Kooperationen und Geschäftsbezie
hungen in der beruflichen Aus- und Weiterbildung ab. 
www.bibb.de

-

-

-
-

-

-

-

Der Deutsche Akademische Austausch Dienst (DAAD), 
dessen erste Außenstelle weltweit vor 52 Jahren in 
Kairo und eine Außenstelle in Subsahara-Afrika 1973 
in Nairobi gegründet wurden, fördert mit Mitteln 
verschiedener Bundesressorts umfangreiche Stipendi
en- und Kooperationsprogramme in Afrika. Weiterhin 
betreibt der DAAD vier Informationszentren, und zwar 
in Äthiopien, Ghana, Kamerun und Südafrika. Der 
DAAD hat in seiner Strategie 2020 drei Handlungsfel
der definiert, an denen sich künftig auch die Afrika
aktivitäten orientieren: Stipendien für die Besten, 
Weltoffene Strukturen und Wissen für Wissenschafts
kooperationen. www.daad.de

-

-
-

-

Die Kernaufgabe der Deutschen Forschungsgemein
schaft (DFG) besteht in der wettbewerblichen Auswahl 
der besten Forschungsvorhaben von Wissenschaftle
rinnen und Wissenschaftlern an Hochschulen und 
Forschungsinstituten und in deren Finanzierung. 2007 
war der Beginn der beiden bisher wichtigsten Afrika-
Kooperationsprogramme der DFG in enger Zusammen
arbeit mit der Volkswagen-Stiftung: der „Förderinitiative 
deutsch-afrikanischer Kooperationsprojekte in der 
Infektiologie“ und des „Programme Point Sud“ (eine 
Workshop-Serie zur Unterstützung von Nord-Süd- und 
Süd-Süd-Kooperationen). Das Kooperationsprogramm 
“Adaptation and Creativity in Africa – Technologies and 
Significations in the Production of Order and Disorder” 
ist ein Schwerpunktprogramm im Bereich der Geistes- 
und Sozialwissenschaften. In Afrika schloss die DFG 
bisher Kooperationsvereinbarungen mit Ägypten (1976), 
Marokko (1986) und Südafrika (1995/99). www.dfg.de

-

 -

-

 

http://www.avh.de
http://www.bibb.de
http://www.daad.de
http://www.dfg.de
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Die Fraunhofer-Gesellschaft (FhG), die größte For
schungsorganisation für anwendungsorientierte For
schung in Europa, unterstützt die Fraunhofer-Institute 
und ihre Partner über Fraunhofer Senior Advisor beim 
Aufbau von Kooperationen in Afrika. Die FhG engagiert 
sich durch Auftragsforschung, wissenschaftliche Zu
sammenarbeit sowie den Kapazitätenauf- und -ausbau. 
Schwerpunktländer der Fraunhofer-Aktivitäten in 
Afrika sind derzeit Ägypten und Südafrika. In Ägypten 
ist die FhG seit Anfang 2008 mit einem Senior Advisor 
vertreten, seit 2013 nimmt ein weiterer Senior Advisor 
die Belange der Fraunhofer-Gesellschaft in Südafrika 
wahr. Sondierungen und erste Kooperationen laufen 
darüber hinaus in Nord- und Subsahara-Afrika. 
www.fraunhofer.de

-
-

-

  

Als Forschungsorganisation in nationalem Auftrag ent
wickelt die Helmholtz-Gemeinschaft (HGF) Lösungen 
für die drängenden Fragen von Wissenschaft, Wirtschaft 
und Gesellschaft. Die Helmholtz-Gemeinschaft und 
ihre Zentren unterhalten zahlreiche strategische Ko
operationen weltweit. Die Organisation ist seit vielen 
Jahren im Rahmen von Bildungs- und Forschungspro
jekten in Afrika tätig.  www.helmholtz.de

-

-

-

Die zunehmende internationale Ausrichtung der deut
schen Hochschulen führt auch zu mehr Kooperations
partnerschaften mit Afrika. Die übliche Form ist die 
fachbezogene Partnerschaft. Hier wird gemeinsam ein 
Projekt auf Instituts- oder Fachbereichsebene ausge
arbeitet. Die Hochschulrektorenkonferenz (HRK) hat 
2013 die Zusammenarbeit mit dem südafrikanischen 
Partner HESA (Higher Education South Africa) intensi
viert und ein Kooperationsabkommen unterzeichnet.  
www.hrk.de

-
-

-

-

Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 89 selbstständige 
Forschungseinrichtungen. Deren Ausrichtung reicht 
von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften 
über die Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften 
bis zu den Geisteswissenschaften. Im Rahmen von 
Kooperationsvereinbarungen oder/und Projekten 
arbeiten einige Einrichtungen mit afrikanischen 
Forschungspartnern zusammen.  
www.leibniz-gemeinschaft.de

 
 

Die Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina 
vertritt seit 2008 die deutsche Wissenschaft in inter
nationalen Akademiegremien und nimmt im Rahmen 
ihrer wissensbasierten Politikberatung zu politischen 
und gesellschaftlichen Fragen unabhängig Stellung. Die 
Leopoldina arbeitet eng mit der Academy of Science of 
South Africa, dem Network of African Science Academies 
und weiteren afrikanischen Partnern zusammen. 
www.leopoldina.org

-

  

Die derzeit 82 Max-Planck-Institute der Max-Planck
Gesellschaft (MPG) betreiben Grundlagenforschung in 
den Natur-, Bio-, Geistes- und Sozialwissenschaften im 
Dienste der Allgemeinheit. Die verschiedenen Max-
Planck-Institute arbeiten in zahlreichen Projekten mit 
afrikanischen Partnern zusammen.  
www.mpg.de

-
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http://www.hrk.de
http://www.leibniz-gemeinschaft.de
http://www.leopoldina.org
http://www.mpg.de
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Beispiele für Afrika-Initiativen

Mit der Unterstützung des African-German 
Network of Excellence in Science (AGNES) der 
AvH durch das BMBF werden u. a. Impulse für die 
bildungs- und forschungspolitischen Diskurse 
erwartet.  

Die Gesamtzahl der DAAD-Geförderten im Rahmen 
der deutsch-afrikanischen Zusammenarbeit steigt 
kontinuierlich und lag 2012 bei 6.293 (davon 4.279 
Stipendiaten in Subsahara-Afrika). Mit dem BMBF-
geförderten Projekt „Welcome to Africa“ werden  
u. a. die Afrikakompetenz des deutschen wissen
schaftlichen Nachwuchses gestärkt sowie For
schungskooperationen zwischen deutschen und 
afrikanischen Hochschulen auf- und ausgebaut.

-
-

Das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltun
gen konnte mit dem Digital Media Campus – Radio 
auf dem Campus der German University Cairo 
(GUC) ein für die gesamte Region zukunftsweisen
des Projekt verwirklichen.

-

-

Das Helmholtz-Zentrum Potsdam-Deutsches 
Geoforschungszentrum arbeitet gemeinsam mit 
weiteren Helmholtz-Zentren und einer Vielzahl afri
kanischer Forschungspartner an einem Forschungs
projekt mit dem Ziel, die Prozesse des Systems Erde 
und ihre Wechselwirkungen in unterschiedlichen 
räumlichen und zeitlichen Maßstäben zu verstehen 
(„INKABA yeAfrica“).

-
-

In dem BMBF-geförderten Projekt des INM – Leibniz
Instituts für Neue Materialien mit Namibia wollen 
die Forscher in einem Pilotprojekt Klebstoffe entwi
ckeln, die sich aus natürlichen Ressourcen gewinnen 
lassen und die Entwicklung nachhaltiger Baumate
rialien ermöglichen.  

-

-

-

Es bestehen 414 Hochschulkooperationen mit 
Subsahara-Afrika und 144 mit Nordafrika (Quelle: 
Hochschulkompass, Februar 2014).

2012 gründete die Max-Planck-Gesellschaft zum 
ersten Mal eine Max-Planck-Forschungsgruppe in 
Afrika. Die neue Forschungsgruppe des Max-Planck-
Instituts für Infektionsbiologie nahm ihre Arbeit am 
Nationalen Forschungsinstitut für Tuberkulose und 
HIV in Durban, Südafrika, auf.

Seit 2011 kooperiert die Nationale Akademie der 
Wissenschaften Leopoldina mit dem Network 
of African Science Academies (NASAC) in einem 
vom BMBF geförderten Projekt. Vorrangiges Ziel 
der Zusammenarbeit ist die Stärkung des afrikani
schen Akademien-Netzwerkes. Gemeinsam werden 
Stellungnahmen wissensbasierter Politikberatung-
erarbeitet, welche die afrikanischen Akademien im 
Dialog mit nationalen und (sub-)regionalen Ent
scheidungsträgern verwenden. Außerdem soll durch 
das Vorhaben ein Netzwerk von unabhängigen, 
exzellenten afrikanischen Wissenschaftlern aus den 
Themenfeldern Wasser, Klimaforschung, Gesund
heit sowie Biowissenschaften entstehen.

-

-

-
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Warum eine Afrika-Strategie?

Interesse der Bildungs-, Wissenschafts- und 
Forschungseinrichtungen in Deutschland 
und in Afrika 

 
 

Die letzten Jahre haben gezeigt: Bei deutschen Hoch
schulen, außeruniversitären Forschungseinrichtungen, 
Mittlerorganisationen und Bildungsträgern sind ein 
großes Interesse und die Bereitschaft zum Ausbau der 
Kooperation mit afrikanischen Partnern festzustellen. 
Das gleiche gilt für ihre afrikanischen Partner. „Made in 
Germany“ ist nicht nur für deutsche Technologiepro
dukte ein anerkanntes Qualitätsmerkmal. Die gleiche 
Anerkennung erfahren Forschung und Bildung und 
deutsche Bildungsträger in afrikanischen Ländern. 

-

-

Chancen nutzen
So divers wie die Länder des afrikanischen Kontinents 
sind, so vielfältig sind die Entwicklungen in jüngerer 
Zeit. Viele Länder in Afrika zeigen in der letzten Dekade 
eine dynamische gesellschaftliche und wirtschaft
liche Entwicklung. Sie bieten somit immer bessere 
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Kooperation 
zum beiderseitigen Vorteil. Systematisch bauen auch 
Länder wie China sowie andere europäische Staaten 
ihr Engagement in Afrika aus. Afrikanische Wissen
schaftler und Wissenschaftlerinnen sind im weltweiten 
Vergleich der Exzellenz in Forschung und Wissenschaft 
in spezialisierten Bereichen zunehmend erfolgreich. 
Die langjährige vertrauensvolle Zusammenarbeit bietet 
vielfältige Möglichkeiten, Bildung und Forschung zum 
beiderseitigen Vorteil weiterzuentwickeln.

-

-

Ein Rahmen für künftige Initiativen
Die Zusammenarbeit des BMBF mit afrikanischen 
Ländern hat, gerade in den letzten sieben Jahren, er
heblichen Aufschwung erfahren und ist nunmehr eine 
verlässliche Basis für eine strategische Ausrichtung. 
Mit dieser Afrika-Strategie wollen wir uns und den 
vielfältig aktiven deutschen Forschungs- und Mittler
organisationen und anderen deutschen Organisatio
nen, europäischen und multilateralen Initiativen sowie 
unseren afrikanischen Partnern einen verlässlichen 
Orientierungs- und Bezugsrahmen bieten.  

-

-
-

Zahlen und Fakten

Das Bruttosozialprodukt des afrikanischen Konti
nents wächst jährlich um durchschnittlich 4,4%.

-

Der weltweite Anteil an wissenschaftlichen Pub
likationen von Subsahara-Afrika liegt bei nur 2% 
(2008) – trotz einer bemerkenswerten Steigerung 
von 63,4% in sieben Jahren (2002-2008) (UNESCO, 
2010).  

-

Nach einer Untersuchung von Thomson Reuters 
(2010) gehört Deutschland zu den Top 5 Koopera
tionsländern in Forschung und Entwicklung mit 
Afrika.

-

Das Ziel der Afrikanischen Union ist ein durch
schnittlicher Anteil von 1% der Forschungs- und 
Entwicklungsausgaben am Bruttosozialprodukt. 
Davon sind fast alle Länder Afrikas noch weit 
entfernt.

-

Der Verband Afrikanischer Universitäten listet 286 
Mitglieder aus 46 Ländern (AAU, September 2013).

In Afrika studieren mittlerweile 10,2 Mio. Men
schen, davon 5,2 Mio. in Subsahara-Afrika und 5 
Mio. in Nordafrika (davon 2,65 Mio. in Ägypten).

-

Afrika spielt als Studienort für deutsche Studie
rendende fast keine Rolle (DAAD/HIS, 2013).

-

Der Anteil der geförderten Auslandsaufenthalte 
von deutschen Wissenschaftlern in Afrika stieg 
kontinuierlich von 2,5% in 2005 auf 3,4% in 2011 
(DAAD/HIS, 2011), ist aber insgesamt immer 
noch sehr gering.

 

Der Anteil der Studierenden aus Afrika an 
deutschen Hochschulen lag 2012 bei 8,1% aller 
ausländischen Studierenden. Am stärksten sind 
Studierende aus Kamerun und Marokko vertreten 
(DAAD/HIS, 2013).



10 PRÄMISSEN DER ZUSAMMENARBEIT

Sichtbarkeit, Wirkung und Transparenz
Im Afrika-Konzept der Bundesregierung (2011) wurde 
das Ziel festgelegt, Deutschland in Afrika als zentralen 
Partner in Bildung und Forschung besser sichtbar zu 
machen. Die Afrika-Strategie des BMBF macht konkrete 
Vorschläge, wie dieses Ziel erreicht werden kann. Sie 
zeigt – neben der klassischen Entwicklungszusammen
arbeit – neue Kooperationsfelder mit aufstrebenden 

-

afrikanischen Ländern unter Anwendung neuer Instru
mente und Akteure auf. Gleichzeitig erhöht sie Akzep
tanz und Wirkung des deutschen Beitrags in Bildung 
und Forschung. Im Sinne einer offenen Kommunikation 
zwischen deutschen und afrikanischen Forschungs
akteuren machen wir mit der Afrika-Strategie unsere 
Werte, Ziele und Planungen transparent.

-
-

-

Prämissen der Zusammenarbeit

Die Grundlage für die deutsch-afrikanische Partner
schaft in Bildung und Forschung bilden nationale und 
internationale Vereinbarungen und Prioritäten. Dazu 
gehören auf deutscher Seite die Strategie der Bundes
regierung zur Internationalisierung von Wissenschaft 
und Forschung (2008), die Hightech-Strategie 2020 
des BMBF (2010) und deren Weiterentwicklung 2014, 
die Strategie der Wissenschaftsminister/-innen von 
Bund und Ländern für die Internationalisierung der 
Hochschulen (2013), das Afrika-Konzept der Bundes
regierung (2011) sowie die „Leitlinien der Afrikapolitik 
der Bundesregierung“ von 2014. Die Berücksichtigung 
spezifisch afrikanischer Interessen erfolgt u. a. durch 

-

-

-

die Ausrichtung an den Entwicklungen im Rahmen 
der strategischen Partnerschaft zwischen Europa und 
Afrika sowie am Consolidated Plan of Action (CPA, 
2005) und dem Folgeplan „Science, Technology and 
Innovation Strategy for Africa“ (STISA-2024). Im CPA 
und STISA-2024 haben sich alle afrikanischen Staaten2 
auf gemeinsame Prioritäten in der Wissenschaftspo
litik geeinigt. Weitere gesamt-afrikanische Strategien 
wie bspw. die Gesundheitsstrategie oder der Afrika
nische Agrarplan (CAADP) wurden berücksichtigt. In 
der regionalen bzw. bilateralen Zusammenarbeit sind 
die jeweiligen regionalen oder nationalen Forschungs
politiken bzw. -interessen Ankerpunkte für das BMBF. 

-

-

-

-

-

-

-

 

Beispiel für die Zusammenarbeit der Bundesressorts, hier: Verzahnung mit der 
Entwicklungszusammenarbeit

 

Die Sicherung der weltweiten Ernährung stellt  
ein zentrales Handlungsfeld der „Nationalen For
schungsstrategie BioÖkonomie 2030“ dar. Um den 
weltweiten Aufbau einer nachhaltigen und leis
tungsstarken Landwirtschaft zu unterstützen, hat 
das BMBF die Förderinitiative „Globale Ernährungs
sicherung - GlobE“ gestartet. An GlobE beteiligen 
sich 30 deutsche Forschungseinrichtungen und 70 

afrikanische Partnerorganisationen in 10 afrikani
schen Ländern. Für die Förderung der Infrastruktur 
an den internationalen Agrarforschungszentren 
stehen ergänzend die Instrumente des BMZ zur 
Verfügung. Somit werden bestehende und neue 
Aktivitäten der Bundesregierung zum Thema  
Welternährung optimal vernetzt.  

2 Mit Ausnahme Marokkos, das nicht Mitglied der Afrikanischen Union ist.
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Zudem fließen kontinuierlich „bottom-up“ Anregun
gen, Ideen und Empfehlungen der deutschen und 
afrikanischen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft
ler – wie zuletzt bei den zuvor genannten Afrika-Tagen 
des BMBF im März 2014 – in die Ausgestaltung der 
Zusammenarbeit ein. 

-

-

Die Bundesregierung räumt dem Bereich Bildung 
und Forschung im Rahmen ihres Afrikakonzepts von 
2011 einen besonderen Stellenwert in der entwick
lungsbezogenen, der technischen sowie der finanziel
len Zusammenarbeit ein. Die Kooperation mit der Ent
wicklungszusammenarbeit des BMZ wurde durch die 
gemeinsame Vereinbarung von 2008 mit dem BMBF 
auf eine stabile Grundlage gestellt. Die Verzahnung mit 
weiteren Politikfeldern und Bundesressorts (insbeson
dere AA, BMUB, BMG, BMEL, BMWi) erfolgt in afrika
bezogenen Ressortabstimmungen (bspw. in Vorberei
tung bilateraler Konsultationen) oder in strategischen 
Gesprächskreisen sowie projektbezogen. Zusätzlich 
werden alle Forschungs- und Entwicklungsprojekte des 
BMBF, die ein Gesamtvolumen von € 300.000 überstei
gen, im Rahmen der Frühkoordinierung mit weiteren 
Bundesressorts abgestimmt.

-
-

-

-
-
-

-

Im Forschungsbereich stehen für das BMBF die ge
meinsam definierten Forschungsziele im Mittelpunkt. 
Dabei sind die Unterstützung des Kapazitätenauf- und 
-ausbaus in unseren Partnerländern ein – wenn auch 
zentrales – Begleitelement. Dies insbesondere, da 
strukturelle Schwächen die Forschungs- und Innova
tionssysteme afrikanischer Länder kennzeichnen (u. a. 
niedrige Ausgaben für Forschung, fehlendes wissen
schaftliches Personal, ausgeprägter Bürokratismus, 
schwach ausgeprägte nachfrageorientierte Forschung, 
Probleme beim Wissens- und Technologietransfer so
wie eine geringe regionale und transnationale Koope
ration). 

-

-

-

-
-

Im Bildungsbereich steht für das BMBF die Ver
netzung mit den (künftig) weltweit Besten im Mittel
punkt. Daher ist uns im Rahmen unserer Initiativen die 
Förderung vielversprechender Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler sowie die Unterstützung bei der 
Schaffung von Exzellenzhubs besonders wichtig. Bei 
der beruflichen Bildung steht die fundierte, an die 
Strukturen vor Ort angepasste politische Systembera
tung im Mittelpunkt.

-
-

-

Eigenverantwortlichkeit und gegenseitige Wert
schätzung sind Grundwerte einer verlässlichen 
Partnerschaft.3 Partnerschaft bedeutet die Akzeptanz 
unterschiedlicher Interessen im Rahmen gemeinsamer 
Zielsetzungen. Das BMBF beteiligt sich vorrangig an 
Initiativen, die gemeinschaftlich entwickelt werden 
und langfristig angelegt sind. Dabei erwarten wir 
von unseren Partnern das Bekenntnis zur gemein
samen Verantwortung, einen angemessenen Beitrag 
zur administrativen und finanziellen Umsetzung 
sowie die Bereitschaft, Koordinierungsaufgaben zu 
übernehmen. Insbesondere auf strukturelle Verän
derungen angelegte Initiativen sollen daher bereits 
in der Planungsphase eine Strategie zur nachhaltigen 
Finanzierung beinhalten. 

-

-

-

Zusammengefasst orientiert sich die Afrika-
Strategie des BMBF an den folgenden Prämissen:

 
• beiderseitiger Mehrwert durch qualitativ hochwer

tige Zusammenarbeit und Fokussierung auf gemein
sam definierte Bereiche;

-
-

• Berücksichtigung (länder-)spezifischer afrikanischer 
und spezifisch deutscher Interessen;

• Partnerschaft und Eigenverantwortung in der 
Zusammenarbeit;

 

• Kontinuität und Verlässlichkeit in der Zusammenar
beit.

-

3 Wir berücksichtigen den Guide for Transboundary Research Partnerships der Swiss Commission for Research Partnerships with Developing Countries, KFPE.
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Ziele

Ziel 1: Gemeinsam zur Bewältigung  globaler Herausforderungen beitragen

Weil die Lebenssituationen in Afrika die Welt ins
gesamt vor große Herausforderungen stellen, trägt 
das BMBF im gegenseitigen Interesse zu nachhalti
gen globalen Lösungen bei. 

-

-

Die Weltbevölkerung wächst, der Bedarf an Nahrungs
mitteln, Energie, Wasser und anderen Ressourcen 
steigt, politische Systeme werden transformiert. Der 

-

Klimawandel zwingt weltweit zur Anpassung. Das 
BMBF trägt mit Forschungs- und Entwicklungsprojek
ten, wissenschaftlichen Dialogforen, dem Aufbau von 
Kapazitäten (bspw. von Humanressourcen oder Struk
turen von Bildungs- und Forschungsmanagement) 
sowie der Vernetzung mit regionalen, kontinentalen 
und globalen Partnern und weiteren Initiativen in 
Bildung, Wissenschaft und Forschung zur Entwicklung 
von Lösungen für globale Herausforderungen bei. 

-

-

 

Ziel 2: Mit hohem Qualitätsanspruch nachhaltige wissenschaftliche 
Kooperationsstrukturen schaffen

Über die Förderung vielversprechender Nach
wuchskräfte und Strukturen positioniert sich 
Deutschland als Partner zukünftiger neuer Wissen
schafts- und Wirtschaftszentren in aufstrebenden 
Entwicklungs- und Schwellenländern in Afrika.4

-

-

Um Zentren der Exzellenz bilden sich in der Wissen
schaft wie der Wirtschaft automatisch Netzwerke  
qualitativ hochwertiger Zuarbeit. In diese Knoten
punkte zu investieren, heißt nicht nur, Potenziale 
und Selbsthilfekapazitäten zu stärken, sondern auch 
Brücken für nachhaltige Kooperationen in Forschung 

-

-

und Lehre zu bauen. Durch die Exzellenzförderung 
wird auch ein Beitrag zur Qualitätssicherung in Afrika 
geleistet. Das BMBF unterstützt herausragende (Nach
wuchs-) Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
die Zusammenarbeit exzellenter Forschergruppen, die 
institutionelle Vernetzung deutscher und afrikanischer 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen sowie den 
gemeinsamen Auf- und Ausbau von Forschungsstruk
turen bspw. im Rahmen der Individualförderung von 
DAAD und AvH, in seinen Fachprogrammen sowie im 
Rahmen der wissenschaftlich-technologischen Zusam
menarbeit.

-

-

-

Ziel 3: Regionale und kontinentale Zusammenarbeit stärken

Regionale Zusammenschlüsse fördern den Zusam
menhalt von Gesellschaften. Das BMBF unterstützt 
mit Maßnahmen der Bildung und Forschung die 
Weiterentwicklung regionaler Zusammenschlüsse 
in Afrika und erhöht damit auch die Breitenwir
kung gemeinsamer Initiativen.

-

-

2002 gründeten die afrikanischen Länder die „Afrikani
sche Union“ (AU), um die Einheit und Entwicklung des 
Kontinents zu stärken. Die regionalen Wirtschaftsge
meinschaften und Entwicklungsverbünde (Regional 

-

-

Economic Communities, REC) sind ein wichtiges Bin
deglied zwischen der AU und den afrikanischen Mit
gliedstaaten: Über die REC setzt die AU ihre Programme 
um. Das BMBF unterstützt die Entwicklung regionaler 
Zusammenschlüsse in Afrika durch die Förderung von 
regionalen Initiativen in Forschung und Bildung, die 
auch einen höheren Wirkungsgrad und eine höhere 
Sichtbarkeit aufweisen. Neben der Unterstützung 
regionaler Zusammenschlüsse ist die der Vernetzung 
von Partnern aus afrikanischen Ländern untereinander 
(„Süd-Süd-Kooperation“ und „Süd-Süd-Nord-Koopera
tion“) ein wichtiges Anliegen afrikanischer Partner.

-
-

-
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Ziel 4: Innovationspotenziale stärken und Märkte erschließen

Wir wollen zum Wohlstand und Wirtschaftswachs
tum in Deutschland und in unseren Partnerländern 
in Afrika beitragen. 

-

Vorwettbewerbliche Entwicklungen sind wichtige 
Grundlage für innovative Produkte, Dienstleistungen 
und Prozesse in Afrika, die es zu fördern und zu unter
stützen gilt. Die anhaltende politische Stabilität und 
das kontinuierliche Wirtschaftswachstum in vielen 
afrikanischen Ländern eröffnen auch der deutschen 

-

Wirtschaft neue Möglichkeiten, ihre Handels- und In
vestitionsbeziehungen auszubauen.5 Wirtschaftlicher 
Wohlstand trägt zudem zur Sicherheit und Stabili
tät auf dem afrikanischen Kontinent bei. Das BMBF 
unterstützt mit Instrumenten der wissenschaftlich-
technologischen Zusammenarbeit auch im Bereich 
der Kooperation zur nachhaltigen Nutzung von Roh
stoffen und natürlichen Ressourcen die technologi
sche Entwicklung und die Erschließung von Zukunfts
märkten. 

-

-

 
-

-
-

Ziel 5: Deutschland in Afrika als zentralen Partner in Bildung 
und Forschung sichtbar machen

Bildung und Forschung sind entscheidende 
Triebkräfte für wirtschaftliche und gesellschaft
liche Entwicklung in Deutschland und in Afrika. 
Deutschland platziert sich als verlässlicher und 
sichtbarer Partner im entstehenden afrikanischen 
Forschungs- und Innovationsraum.

-

Dieses Ziel ist auch im Afrika-Konzept der Bundes
regierung von 2011 verankert. Das BMBF fördert 
Maßnahmen, mit denen sich die deutschen Bildungs- 

-

und Forschungseinrichtungen unter der Dachmar
ke „Deutschland – Land der Ideen“ international 
präsentieren. Zahlreiche Forschungseinrichtungen, 
Hochschulen und Unternehmen sind bereits in Afrika 
unter dieser Marke aktiv und vertreten den Standort 
Deutschland. Gemeinsame Marketinginitiativen des 
BMBF mit den Akteuren aus Bildung, Forschung und 
Innovation in Deutschland sollen künftig weiter aus
gebaut werden. Diese Initiativen umfassen die Bereiche 
Forschung und Innovation sowie Hochschule und 
Berufsbildung.

-

-

4 analog der Strategie der Bundesregierung zur Internationalisierung von Wissenschaft und Forschung, 2008, S. 24
5 BDI: www.bdi.eu/Subsahara-Afrika.htm 21.6.2012

http://www.bdi.eu/Subsahara-Afrika.htm
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Thematische Schwerpunkte

Das Thema „Umwelt“ mit all seinen Facetten im 
Bereich Forschung ist das älteste Kooperationsthe
ma des BMBF mit Afrika. Hier reichen die Wurzeln 
in die Mitte der 70er Jahre zurück. Ebenso lang 
begleitet auch der Auf- und Ausbau von Human
kapazitäten in afrikanischen Partnerländern die 
Initiativen. 

-

-

 
Auf Grundlage der Internationalisierungsstrategie 
der Bundesregierung für Bildung und Forschung 
(2008) und entlang des Consolidated Plan of Action 
for Science and Technology der Afrikanischen Union 
(CPA, 2005) wurden drei weitere gemeinsame Themen
schwerpunkte entwickelt: Gesundheit, Ernährungs
sicherung sowie Gesellschaftliche Entwicklung. Neu 
hinzugekommen sind das Thema Ressourcenmanage
ment und die Querschnittsthemen Innovation sowie 
Transformation. Die beiden erstgenannten Themen 
orientieren sich an dem Afrika-Konzept der Bundes
regierung (2011), der Rohstoffstrategie der Bundes
regierung (2010) sowie der dem CPA nachfolgenden 

-
-

-

-
-

Strategie der Afrikanischen Union „Science, Technology 
and Innovation for Africa“ (2013). Das Thema Transfor
mation entwickelte sich seit 2011 entlang der Transfor
mationsprozesse in Nordafrika.

-
-

Forschungsergebnisse leisten wichtige Dienste für 
die Politik. Sie können die Kapazitäten wissenschaft
licher Politikberatung in Afrika stärken. Diese leistet 
einen Beitrag dazu, dass Lösungen für soziale und öko
nomische Probleme vor Ort entwickelt und umgesetzt 
werden können.

-

-

Beim Großteil der BMBF-Initiativen mit Afrika ist 
der auf Qualität ausgerichtete Kapazitätsausbau ein 
wichtiges Begleitelement. Neben Einzelmaßnahmen 
legt das BMBF gemeinsam mit den afrikanischen Part
nern vor allem Wert auf strukturellen Kapazitätenaus- 
und -aufbau, um langfristige Kooperationsperspektiven 
zu ermöglichen. Die Kooperation bei der Nutzung von 
Forschungsinfrastrukturen, aber auch die Nutzung 
außeruniversitärer Forschungseinrichtungen für  
Lehre und Forschung sind dabei weitere Elemente. 

-

Insgesamt umfasst die thematische Schwerpunkt
setzung zwei Säulen: Forschung und Bildung.

-
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-

-
-

-

-

-

-

-

-

-

I. Säule: Forschung

Schwerpunkt 1: Umwelt

In vielen bi- und multilateralen Forschungsprojek
ten steht „die Umwelt“ im Mittelpunkt. Dies umfasst 
zahlreiche Themengebiete: Klimawandel, Ökosysteme, 
Wasser, Umwelttechnologien, Biodiversität, Schutz 
der natürlichen Ressourcen, Erdsystemforschung, 
Nachhaltigkeit in Megastädten und viele mehr. Für alle 
Umweltthemen gilt: Es sind wichtige globale Anliegen. 
Das Rahmenprogramm „Forschung für nachhaltige 
Entwicklungen“ des BMBF von 2009 bringt es auf den 
Punkt: Wir nehmen unsere Verantwortung durch eine 

Vorreiterrolle in der Nachhaltigkeitsforschung wahr, 
um u. a. mit der sich rasch entwickelnden Region 
Afrika technologisch anspruchsvolle und ökologisch 
verantwortbare Zukunftsperspektiven zu entwickeln 
und umzusetzen. Speziell in der letzten Dekade hat sich 
in Afrika eine steigende Expertise sowohl in der Grund
lagenforschung als auch der angewandten Forschung 
in vielen Umweltthemen entwickelt, sodass sich dafür 
gute Ansatzpunkte bieten.

Beispielprojekte „Umwelt“

  Afrika Kompetenzzentren
Gemeinsam mit 15 afrikanischen Partnerländern 
(Angola, Benin, Burkina Faso, Botsuana, Côte d’Ivoire, 
Gambia, Ghana, Mali, Namibia, Niger, Nigeria, Sambia, 
Senegal, Südafrika, Togo) hat das BMBF den Aufbau 
von regionalen Forschungs- und Service-Zentren für 
Klimawandel und angepasstes Landmanagement in 
Afrika gestartet. Bis 2014 investiert das BMBF bis zu € 
100 Mio. für den Aufbau und die erste Betriebsphase 
im westlichen Afrika (WASCAL) und im südlichen 
Afrika (SASSCAL). Eine der wichtigsten Aufgaben ist 
die Qualifizierung junger Wissenschaftler aus afri
kanischen Ländern. An den Projekten sind unter der 
Koordination der Universität Bonn und der Univer
sität Hamburg achtzehn weitere deutsche wissen
schaftliche Einrichtungen beteiligt.

SPACES
Das SPACES-Programm (Science Partnerships for 
the Assessment of Complex Earth System Processes) 
zielt auf die Durchführung von wissenschaftlichen 
Kooperationsprojekten in der Region „Südliches 
Afrika“, die zur Formulierung wissenschaftsbasierter 
Empfehlungen für das Management des Systems 
Erde beitragen und die nachhaltige Nutzung sowie 
den Erhalt der verschiedenen Ökosystemdienstleis
tungen der Region sichern. An SPACES beteiligen sich 
63 deutsche Forschungseinrichtungen und 57 afrika

nische Partnerorganisationen. Mit dem Stipendien
programm „SPACES Scholarships for Post Graduate 
Studies in Germany“, das ebenfalls aus Mitteln des 
BMBF finanziert und vom DAAD durchgeführt wird, 
werden die Forschungen durch eine fachbezogene 
Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
in Namibia und Südafrika ergänzt. Darüber hinaus 
werden Ausbildungsfahrten mit erfahrenen Wissen
schaftlern für afrikanische Studenten auf deutschen 
Forschungsschiffen angeboten.

Nachhaltiges Wassermanagement (NaWaM)
Das BMBF zielt mit der Fördermaßnahme „Inte
griertes Wasserressourcen-Management (IWRM) 
einschließlich des notwendigen Technologie- und 
Know-how-Transfers“ darauf ab, das Konzept des 
IWRM an geeigneten, größenmäßig überschauba
ren Modellregionen zu erproben, anzupassen und 
weiterzuentwickeln. In den Modellregionen soll eine 
Verbesserung der Lebensbedingungen der Menschen 
erreicht werden. Gleichzeitig werden die internatio
nale Zusammenarbeit im Ressourcenmanagement 
unterstützt und die Kooperation von Wissenschaft, 
Behörden und Wirtschaft gestärkt. Die IWRM-
Maßnahme unterstützt Forschungsprojekte u. a. in 
Namibia (CuveWaters) und Südafrika (MOSA).  
www.cuvewaters.net/Home.5.0.html
www.iwrm-southafrica.de

-

-

http://www.cuvewaters.net/Home.5.0.html
http://www.iwrm-southafrica.de
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Schwerpunkt 2: Gesundheit 

Deutschland hat sich bei vielen Gelegenheiten zu einem 
verstärkten internationalen Engagement im Gesund
heitsbereich verpflichtet. Die Zusammenarbeit mit 
afrikanischen Ländern in der Gesundheitsforschung 
ermöglicht es, Synergien für den medizinischen Fort
schritt zu nutzen und in gemeinsamer Verantwortung 
gezielte Lösungen für die Gesundheitsvorsorge in den 
Partnerländern zu entwickeln. Das „Förderkonzept: 
Vernachlässigte und armutsassoziierte Krankheiten“ des 
BMBF von 2011 bildet dazu den Rahmen. Die Afrikani
sche Gesundheitsstrategie (2007–2015) unterstreicht die 
Bedeutung der Gesundheitsforschung in Afrika.

Das BMBF investiert in partnerschaftlich wis
senschaftliche Zusammenarbeit mit afrikanischen 
Ländern und hilft den Partnerländern bei der Lösung 
drängender Probleme. Gleichzeitig soll deutschen For
schungsinstitutionen die Möglichkeit gegeben werden, 
mit afrikanischen Partnerinstitutionen wichtige  aktu
elle Forschungsfragen bearbeiten zu können und mit 
dieser gemeinschaftlichen Forschung im Wettbewerb 
der weltweit Besten zu bestehen.

Dafür werden die Forschungsnetze für Gesund
heitsinnovationen in Subsahara-Afrika entwickelt, 
die ihren Auf- bzw. Ausbau 2015 beginnen. 

 

-
-

-

-

-

-

Beispielprojekte „Gesundheit“

-

-

-

-

-

-

-
 

  EDCTP – European and Developing 
Countries Clinical Trials Partnership  
Das BMBF beteiligt sich an dieser europäisch-afrika
nischen Initiative mit dem Schwerpunkt der klini
schen Entwicklung von Medikamenten, Impfstoffen 
und Diagnostika zur Bekämpfung von HIV/Aids, 
Malaria und Tuberkulose. Afrikanische Partner sind 
45 afrikanische Staaten südlich der Sahara. Das Ge
samtbudget von EDCTP betrug bis Ende 2013 rund 
€ 600 Mio., davon trägt Deutschland € 60–70 Mio. 
(rund € 40 Mio. über die deutschen „Beiträge“ zum 
EU-Haushalt und € 20–30 Mio. über Kofinanzierung 
aus dem BMBF. Das Programm soll bei Ausweitung 
des Krankheitsfokus und deutlich verstärktem  
Engagement bis 2014 fortgeführt werden.

PDP – Produktentwicklungspartnerschaften
Da die Kaufkraft in vielen afrikanischen Ländern 
niedrig ist und die Gesundheitssysteme stark un
terfinanziert sind, besteht für die Industrie kaum 
ein Anreiz, Produkte speziell für die dortige Be
völkerung auf den Markt zu bringen. Dies führt zu 
einem Mangel an geeigneten Medikamenten und 
Impfstoffen. Um in Zukunft gezielt die Entwicklung 
von preisgünstigen Präventions- und Diagnose
methoden sowie Medikamenten zu unterstützen, 
fördert BMBF Produktentwicklungspartnerschaften 
mit einem Volumen von € 20 Mio. zwischen 2011 
und 2014. PDPs sind Non-Profit-Organisationen. Sie 
sind meist als Netzwerkstruktur aus öffentlichen 
und privaten Förderern, Forschungseinrichtungen, 
KMUs, Pharmafirmen und NGOs aufgebaut.
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-

-

-

-

Schwerpunkt 3: Bioökonomie 

In Afrika existiert eine starke, aber sehr traditionel
le bioökonomische Basis. Diese wird getragen durch 
Forst- und Landwirtschaft sowie Fischerei. Der Agrar
sektor in Afrika erwirtschaftet durchschnittlich ca. 40% 
des Bruttosozial produkts und ist daher von zentraler 
Bedeutung für Afrikas Entwicklung.6 Der Ausbau zu 
einer umfassenden, wissensbasierten Bioökonomie, 
die auch stoffliche und energetische Verwertung von 
Biomasse einschließt, kann in Afrika zu einem nachhal
tigen Wachstum beitragen. Die Sicherung der Ernäh
rung bleibt auf lange Zeit das zentrale Handlungsfeld 
einer nachhaltigen afrikanischen Bioökonomie. In 
vielen Ländern Afrikas zeichnet sich eine zunehmende 
Konkurrenz der Biomasseproduktion für unterschied
liche Nutzungskonzepte ab, die es zu entschärfen gilt. 
Zusätzlich kommt es u. a. durch die Auswirkungen 

-

-

-
-

-

des Klimawandels zum Verlust agrarwirtschaftlich 
nutzbarer Flächen. Länder, in denen bereits heute eine 
Ernährungsunsicherheit herrscht, sind hier besonders 
betroffen. Auch um weitere Maßnahmen umzusetzen, 
hat die Afrikanische Union das Jahr 2014 zu einem Jahr 
der Landwirtschaft und Ernährungssicherheit erklärt. 
Im Rahmen des „High Level Policy Dialogue“, einer In
stitution des Politikdialogs zwischen den europäischen 
und afrikanischen Staaten zu Wissenschaft, Technologie 
und Innovation, wurde das Thema „Ernährungssicher
heit“ als ein erstes prioritäres Thema für die Kooperation 
identifiziert. An dieser Prioritätensetzung war das BMBF 
maßgeblich beteiligt. Langfristiges Ziel ist der Aufbau 
einer afrikanisch-europäischen Partnerschaft innerhalb 
der globalen Bioökonomie.

-

-

Beispielprojekt  „Bioökonomie“

  GlobE – Globale Ernährungssicherung 
Unter dem Dach der Förderinitiative GlobE des 
BMBF stehen an die lokale Situation angepasste 
Forschungsprojekte, die von den jeweiligen regiona
len Partnern in Afrika als notwendig und nachhaltig 
erachtet werden. Die Initiative ist technologieoffen 
angelegt und soll sowohl bestehende Netzwerke als 
auch die Bildung neuer Partnerschaften unterstützen. 
An GlobE beteiligen sich 30 deutsche Forschungs

einrichtungen und 70 afrikanische Partnerorgani
sationen in 10 afrikanischen Ländern. Das BMBF 
stellt für diese Initiative ca. 42 Mio. € bereit und wird 
mit weiteren 2,4 Mio. € vom BMZ unterstützt, um 
die internationalen Agrarforschungszentren in Afrika 
mit einbinden zu können. GlobE ist somit auch ein 
Beispiel wie die unterschiedlichen Förderinstru
mente der Bundesregierung verzahnt werden.

6 vgl. Deutsches Institut für Entwicklungspolitik: Analysen und Stellungnahmen, 1/2011
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-

-

-
-

-

-

Schwerpunkt 4: Gesellschaftliche Entwicklung 

Insbesondere die Geistes- und Sozialwissenschaften 
reflektieren u. a. die Entwicklung von Gesellschaften. Sie 
liefern eine Fülle an Wissen über kulturelle, wirtschaftli
che, soziale und historische Zusammenhänge sowie über 
soziale Strukturen. Sie leisten damit bedeutende Beiträge 
für Entscheidungen über aktuelle Probleme und Her
ausforderungen. Dabei wächst vor allem der Bedarf an 
fundiertem Wissen über andere Regionen ständig. Die 
Nachfrage nach geistes- und sozialwissenschaftlicher 
Expertise reicht dabei über die kurzfristige Beratung 
hinaus. Deshalb und um im Globalisierungsprozess 
anschluss- und wettbewerbsfähig zu bleiben, muss die 
Fernkompetenz Deutschlands über verschiedene Welt

-

-

-

regionen gezielt weiterentwickelt werden. Dieses fördert 
das BMBF z. B. auch im Rahmen seiner Förderinitiative 
„Stärkung der Regionalstudien“.   

Darüber hinaus kann den Geistes- und Sozialwis
senschaften eine zentrale Rolle im Rahmen der sozio
ökonomischen Begleitforschung für die naturwissen
schaftlich orientierten Themen (Umwelt, Gesundheit, 
Bioökonomie, Ressourcenmanagement/Rohstoffe) 
zukommen. Der erfolgreiche Transfer von Forschungser
gebnissen in die Praxis kann nur gelingen, wenn das so
ziale, kulturelle und wirtschaftliche Umfeld ausreichend 
erforscht und bei der Umsetzung berücksichtigt wird.

-
-
-

-
-

Beispielprojekte „Gesellschaftliche Entwicklung“

  WAI – West African Institute 
Das BMBF unterstützt diese Initiative der Westafri
kanischen Wirtschaftsgemeinschaft ECOWAS zur 
exzellenten Forschung zu regionalen Fragestellun
gen in Westafrika. Die wissensbasierten Beiträge 
dienen als Grundlage für die Entscheidungsfindung 
von Politikern in Westafrika. Der deutsche Projekt
partner ist das Zentrum für Europäische Integra
tionsforschung in Bonn.

Stärkung der Regionalstudien
Das BMBF unterstützt die methodisch-fachliche 
Exzellenz u. a. der afrikabezogenen Regionalstudien 
durch zwei Kompetenzzentren an den Universitä
ten Frankfurt und Bayreuth. In diesen bearbeiten 
deutsche und afrikanische Wissenschaftler gemein
sam in vergleichender, inter- und transdisziplinärer 
Perspektive geistes- und sozialwissenschaftliche 
Fragestellungen.
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-

-

-

-

-

-

-
-

-

-

Schwerpunkt 5: Ressourcenmanagement/Rohstoffe

Afrika ist ein Kontinent reich an Rohstoffen, die ein 
hohes Potenzial haben, zum wirtschaftlichen Wohlstand 
der Herkunftsländer beizutragen. Das Thema Rohstoffe 
ist auch einer der Schwerpunkte des Afrika-Konzepts 
der Bundesregierung: „Umfassende Kooperationen und 
Rohstoffpartnerschaften, wie in der Rohstoffstrategie 
der Bundesregierung beschlossen, können die Versor
gung Deutschlands mit Energie und Rohstoffen sichern, 
die staatlichen Einnahmen der Lieferantenländer 
erhö hen und die Modernisierung von Infrastruktur und 
Wirtschaft in Afrika unterstützen.“7 Aus unseren afrika
nischen Kooperationsländern erhalten wir zunehmend 
Anfragen zu einer innovativen Nutzbarmachung der 

Rohstoffe vor Ort oder zur Ressourceneffizienz. Aller
dings sind noch viele Fragen – vorwiegend im Bereich 
der angewandten Forschung – ungeklärt. Einige Pilot
projekte in diesem Bereich werden bereits erfolgreich 
umgesetzt. Das BMBF plant daher die Entwicklung des 
noch jungen Schwerpunkts der Forschung im Bereich 
Ressourcenmanagement/Rohstoffe. Hier können wir 
von deutscher Seite vor allem mit unseren Erfahrun
gen aus dem Bergbau bei den Themen Umweltschutz, 
Sicherheit und Arbeitsbedingungen sowohl in der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung und der angewand
ten Forschung zu Lösungen beitragen, bspw. auch im 
Rahmen von Rohstoffpartnerschaften.

Beispielprojekt „Ressourcenmanagement/Rohstoffe“

Verbesserung der Energie- und Materialeffizienz 
in südafrikanischen Gießereien EffSAFound 
Die Zielsetzung dieses seit 2013 begonnenen Projek
tes ist die Erhöhung der Energie- und Materialeffizi
enz in Gießereien in Südafrika. Mit diesem Ziel sind 
erhebliche Vorteile hinsichtlich Klimaschutz und 
Ressourcenschonung verbunden sowie wirtschaft
liche Vorteile für die südafrikanischen Gießereien 
und für die deutschen Gießereizulieferunterneh

men. Die beteiligten deutschen Unternehmen sind 
klein oder mittelständisch und haben das Ziel, ihr 
Angebot zu erweitern und ihre wirtschaftliche 
Tätigkeit international auszubauen. Das Projekt wird 
in Deutschland von vier Unternehmen unter der 
Federführung des IfG (Institut für Gießereitechnik 
gGmbH) im Verbund mit drei südafrikanischen 
Unternehmen und drei Gießereiorganisationen 
durchgeführt. 

7 Afrika-Konzept der Bundesregierung, S. 15, 2011
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-
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Schwerpunkt 6: Querschnittsthema Innovation

Immer mehr afrikanische Staaten sind mittlerweile 
politisch stabil und weisen hohe wirtschaftliche 
Wachs tumsraten auf. Die Kooperation soll mit der 
Entwicklung dieser Staaten wachsen und so die 
Positionierung unserer Angebote unterstützen. Unsere 
afrikanischen Partnerländer haben ein großes Interesse 
an der wirtschaftlichen Verwertung der Forschungser
gebnisse. Darüber hinaus steht auch immer wieder das 
gesellschaftliche Interesse im Vordergrund – wie kann 
die Forschung zu einer Verbesserung der Lebensver
hältnisse beitragen? Defizite bestehen dabei sowohl bei 
der Verbindung von Forschung zur Wirtschaft, als auch 
in der Kommunikation mit Politik und Gesellschaft. Es 

-

-

gilt, diesen Defiziten mit gemeinsamen Initiativen, 
die an die spezifischen Bedürfnisse des Partnerlandes 
angepasst sind, entgegenzuwirken. Dies könnte bspw. 
mittels gezielter Systemberatung zu Innovationspolitik 
oder Innovationsdialogen umgesetzt werden. Das 
deutsche Interesse an den Innovationspotenzialen für 
Produkte und Dienstleistungen, die aus gemeinsamen 
Forschungsprojekten hervorgehen, orientiert sich an 
den Leitfragen: Wo sind die Innovationspotenziale? 
In welchen Bereichen ist ein Schulterschluss mit der 
deutschen Wirtschaft sinnvoll und wie kann dieser 
gestaltet werden? Gibt es Verknüpfungen mit der 
Hightech-Strategie 2020 der Bundesregierung?

 

 

Beispielprojekte „Innovation“

Analyse von Innovationssystemen
Das BMBF hat in Zusammenarbeit mit den Part
nerministerien in Botswana, Namibia und Sambia 
Analysen der Innovationsstrukturen, verbunden mit 
Handlungsempfehlungen, beauftragt. Diese wurden 
durch die VDI/VDE Innovation und Technik GmbH 
mit Partnern in Namibia, Botswana und Sambia 
umgesetzt.

In 2013 wurde im Rahmen der Transformations
partnerschaft eine Analyse des tunesischen Inno
vationssystems durchgeführt. Die Analyse von 
Cluster- und Netzwerkstrukturen in nordafrikani
schen Ländern wurde 2013 durch den Projektträger 
DLR im Rahmen des europäischen Projektes MED-
SPRING durchgeführt.
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Schwerpunkt 7: Transformation

Insbesondere vor dem Hintergrund der gesellschaftli
chen Veränderungsprozesse in den nordafrikanischen 
Ländern seit 2011 wird das BMBF seine Aktivitäten in 
Bildung, Wissenschaft und Forschung mit Partnern in 
der Region weiter ausbauen und vertiefen. Der Transfor
mationsprozess soll nachhaltig unterstützt und die Zivil
gesellschaft gestärkt werden. Gerade Bildung, Forschung 
und Innovation sind wichtige Faktoren für sozio-ökono
mische Veränderungen, nachhaltige Perspektiven und 
konstruktive, gegenseitig vorteilhafte Partnerschaft. 
Neben Themen zur angewandten Forschung sollen 
auch die Geistes- und Sozialwissenschaften ein stärkeres 
Interesse und Engagement als bisher erfahren. So kann 
die gemeinsame Forschung zu Innovationsprozessen, 
zur Rolle von Informations- und Kommunikations
technologien bei Bildungsfragen sowie zu Aspekten der 
regionalen Kooperation einen Beitrag zur Entwicklung 
in Richtung von Wissensgesellschaften leisten.

-

-
-

-

-

In den Transformationsländern Nordafrikas beste-

hen – in Varianten – grundlegende strukturelle Schwä
chen der jeweiligen nationalen Innovationssysteme in 
den Bereichen Nachfrageorientierung, Governance und 
Infrastruktur. 

-

Vor dem Hintergrund der Problemlage sollen be
stehende bilaterale Kooperationsinstrumente z. B. um 
Maßnahmen der Systemberatung ergänzt werden. Dabei 
wird der bilateralen Ausrichtung auch eine regionale 
bzw. transnationale Ausrichtung der Aktivitäten zur 
Seite gestellt werden. Dies erfolgt bspw. auch im Rahmen 
europäischer Initiativen wie der hochrangigen Gruppe 
von Repräsentanten aus den für Bildung und Forschung 
zuständigen Ministerien europäischer und mediterra
ner Staaten EU-MED GSO (EU-Med Group of Senior 
Officials), an der sich das BMBF aktiv beteiligt. 

-

-

Der Schwerpunkt Transformation ist aufgrund der 
zuvor dargestellten Ziele und Themen sowohl der 
I. Säule Forschung als auch der folgenden II. Säule  
Bildung zuzuordnen.

 

-
-

 

-

-

Beispielprojekte „Transformation“

Transformationsworkshop
Ein erster Austausch von Projektideen und The
menfeldern wurde bspw. auf dem Transformati
onsworkshop im Mai 2011 in Kairo eingeleitet, in 
dessen Ergebnis eine Bekanntmachung im Rahmen 
des deutsch-ägyptischen Forschungsfonds GERF 
veröffentlicht werden konnte. 

EU-Projekte
In den von der Europäischen Union geförderten 
„BILAT-Projekten“ mit Ägypten und Tunesien ist  
die Unterstützung der Transformationsprozesse das 
Hauptmotiv für das BMBF-Engagement in diesen 
Ländern. 

Transformationspartnerschaft der 
Bundesregierung 
Im Rahmen der 2011 eingerichteten „Transforma
tionspartnerschaften“ unterstützt Deutschland den 
gesellschaftspolitischen und kulturellen Wandel. Das 
BMBF hat mit einer Vielzahl von Ideen zu Projekten 
im Bildungs- und Forschungsbereich beigetragen. Ak
tuell findet im Schulterschluss mit dem Auswärtigen 
Amt über den Deutschen Akademischen Austausch 
Dienst, eine allgemeine Erhebung zum Bildungsmarkt 
Tunesien und darauf aufbauend eine projektbezogene 
Sondierungsreise und Machbarkeitsstudie zu einer 
deutsch-tunesischen Hochschule statt.
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II. Säule: Bildung
 

Im tertiären, postgradualen Sektor steht die Förderung 
begabter junger Menschen sowie exzellenter Nach
wuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissen
schaftler im Vordergrund. Dabei achten das BMBF und 
die deutschen Mittlerorganisationen DAAD und AvH 
darauf, dem „brain drain“ zugunsten eines „brain gain“ 
entgegenzuwirken. Bspw. werden bei der Einrichtung 
von deutschen Forschungslehrstühlen in Afrika inter
nationale Standards zugrunde gelegt. Dadurch erhalten 
auch renommierte afrikanische Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler einen Anreiz, ihre – oft im Ausland 
erworbenen – Qualifikationen in ihr eigenes Land 
einzubringen und so zur Entwicklung der Region 
beizutragen. Ein besonderes Augenmerk gilt der 
Unterstützung von Chancengleichheit afrikanischer 
Frauen in der Wissenschaft.

-
-

-

Zur Modernisierung der Hochschulbildung beteiligt 
sich das BMBF im Rahmen des Bologna-Prozesses an 
einem politischen Dialog mit Staaten aus der ganzen 
Welt. Es ermutigt die afrikanischen Staaten, diesen 
Dialog zu suchen und aktiv zu gestalten. 

Das BMBF begleitet die Bestrebungen der afrika
nischen Staaten zur Entwicklung eines afrikanischen 
Hochschul- und Forschungsraums.

-

Der strukturelle Kapazitätenaufbau spiegelt sich 
bspw. in den regionalen und pan-afrikanischen Initi-

ativen zu den Service-Zentren für Klimawandel und 
angepasstes Landmanagement inklusive der dort ange
siedelten Graduiertenschulen, der Initiative Deutsche 
Forschungslehrstühle und den Forschungsnetzwerken 
für Gesundheitsinnovationen wider. Mit Studienange
boten deutscher Hochschulen im Ausland werden der 
Kapazitätsaufbau vor Ort sowie neue Kooperationen in 
Lehre und Forschung gefördert. Zugleich wird für den 
Studienstandort Deutschland geworben. Prominentes
tes Beispiel ist die German University in Cairo (GUC). 

-

-

-

Das BMBF fokussiert seine Aktivitäten auch auf 
die Integration praxisnaher Ausbildungselemente in 
die Bildungssysteme afrikanischer Länder, in denen 
die notwendige Wirtschaftsgrundstruktur vorhanden 
ist. In vielen afrikanischen Ländern ist allerdings auch 
auf längere Sicht noch kein Markt für den deutschen 
Bildungsexport vorhanden. Auf dem Weg dahin soll 
die politische Systemberatung zur beruflichen Bildung 
ausgebaut werden. Diesem langfristigen Entwicklungs
ziel dient auch die Zusammenarbeit mit UNEVOC, 
dem Berufsbildungszentrum der UNESCO. Entlang 
der Themen „Youth and Skills“ sowie „Greening TVET“ 
(Berufsbildung für Grünes Wachstum) werden vor 
Ort Expertisezentren geschaffen, um eine inhaltliche 
Anbindung an die Potenziale und Bedarfslagen vor Ort 
zu entwickeln. Zudem wird über die globalen Struktu
ren der UNESCO die Bedeutung der Berufsbildung und 
ihrer Potenziale verbreitet. 

-

-

 

-

-

-
-

-

-
-

-

-

Beispielprojekte „Bildung”

  AIMS –African Institute 
for Mathematical Science  
Für die Schwerpunktthemen des BMBF in der 
Zusammenarbeit mit Afrika sind vor allem auch ma
thematische Fähigkeiten von besonderer Bedeutung. 
Das BMBF unterstützt einen Forschungslehrstuhl 
am westafrikanischen AIMS im Senegal. Insgesamt 
plant die AIMS –Next Einstein Initiative 15 Institute 
in Afrika. Hier sollen vor allem mathematische, aber 
auch statistische und IKT-Kompetenzen postgra
duierter afrikanischer Elitestudenten auf hohem 
Niveau ausgebildet werden. Das Projekt wird von 
der Alexander von Humboldt-Stiftung (AvH) in Ko
operation mit dem Deutschen Akademischen Aus
tausch Dienst (DAAD) umgesetzt. Im Rahmen eines 
Pilotvorhabens „Deutsche Forschungslehrstühle“ 
in Afrika plant das BMBF die Einrichtung weiterer 
Forschungslehrstühle.

Ausbildungsberufe in Ägypten
Ein Teilprojekt der Kooperation im Bereich Berufli
che Bildung mit Ägypten ist eine Pilotmaßnahme an 
der Deutsch-Ägyptischen Universität in Kairo. Dort 
wird seit Oktober 2012 eine Berufsausbildung zum 
Mechatroniker angeboten. Damit verbunden ist die 
Möglichkeit, einen Bachelor in Auto-Mechatronik 
zu erwerben. Das Projekt wird im Auftrag des BMBF 
von der Zentralstelle für internationale Berufsbil
dungskooperation im Bundesinstitut für Berufsbil
dung (BIBB) umgesetzt.

Berufsbildungsprozesse
Die von BMBF im Rahmen von UNEVOC unter
stützten  Berufsbildungsprozesse, die sich auf allen 
Niveaus der ökonomischen Entwicklung mit Nach
haltigkeit beschäftigen („greening TVET“) dienen 
einer „grüneren Praxis“.
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Instrumente
Das BMBF verfügt über einen umfangreichen „Instrumentenkoffer“ zur Zusammenarbeit in Bildung und Forschung 
mit afrikanischen Partnerländern. Zu den Instrumenten gehören 

• Vereinbarungen mit Regierungen (bspw. zur wissenschaftlich-technologischen Zusammenarbeit),

• Projektförderung (bspw. im Rahmen gemeinsamer Ausschreibungen),

• Individualförderung (bspw. im Rahmen von Wettbewerben),

• die Förderung von Hochschulen oder Hochschulkooperationen 
(bspw. der deutschen Forschungslehrstühle im Ausland oder bilateraler Hochschulen),

 

• Systemberatung (bspw. zur Unterstützung der beruflichen Bildung oder Twinning-Maßnahmen) sowie

• strategische Instrumente (bspw. Länder- oder Regionalstrategien, Sondierungsreisen) oder

• Instrumente der Vernetzung (bspw. multilaterale Kooperationen) und

• Instrumente des Marketings (bspw. Wissenschaftsjahre).

Außerhalb der politischen Ebene werden die Projekte und Initiativen in Bildung und Forschung auf deutscher 
und afrikanischer Seite vorrangig durch Wissenschafts- und Bildungseinrichtungen umgesetzt:

 

• Das Fachwissen der beteiligten Experten (Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie Bildungsexperten) 
bietet die Plattform der Kooperation.

• Die Zusammenarbeit von Experten ist zielführend. Die Erreichung wissenschaftlicher Ziele orientiert sich an 
wechselseitigen Bedürfnissen – das Arbeiten an dem gemeinsamen Thema steht im Vordergrund.

 

• Das gemeinsame Verständnis für ein Fachthema schafft Vertrauen und kann die Umsetzung von 
Strukturanpassungen im Forschungs- oder Bildungsmanagement erleichtern.

 

• Die Abstimmung zwischen Bildungs- und Forschungseinrichtungen schafft Kohärenz und kritische Massen.

Darüber hinaus arbeitet das BMBF zur administrativen 
Abwicklung und organisatorischen Unterstützung im 
Rahmen von Projekten in der Regel mit auf Bildung 
und Forschung spezialisierten Projektträgern (PT) 
zusammen. Ein Beispiel ist der Projektträger Deut
sches Zentrum für Luft- und Raumfahrt/Internati
onales Büro des BMBF (PT-DLR/IB). Das IB verfügt 
über jahrzehntelange Erfahrung im administrativen 
Management der BMBF-Projekte und Initiativen sowie 

-
-

über einen hohen Bekanntheitsgrad im Wissenschafts
bereich. Zur Komplementierung arbeitet das BMBF 
projektbezogen auch mit anderen Durchführungsor
ganisationen der Bundesregierung (bspw. der Kredit
anstalt für Wiederaufbau   oder der Gesellschaft für 
internationale Zusammenarbeit und dem dort ange
siedelten Centrum für internationale Migration und 
Entwicklung) zusammen.

-

-
-

-
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-

-

-

-

-

In den nächsten fünf Jahren werden wir …

… in Zusammenarbeit mit unseren afrikanischen 
Partnern

• zunehmend Beiträge deutscher Akteure in Bildung 
und Forschung zum Aus- und Aufbau exzellenter 
Einrichtungen unterstützen, die regionale Synergien 
nutzen. Damit sollen Initiativen breiter zugänglich 
gestaltet und ein Mehrwert sowohl fachlich als auch 
an Vernetzung, finanziellen Beiträgen und Sichtbar
keit ermöglicht werden.

• Maßnahmen entwickeln, damit deutsche Hochschu
len, Forschungseinrichtungen und Unternehmen in 
wissenschaftlich vielversprechenden Ländern Afrikas 
mit ihren Kooperationspartnern problemlösungs
orientiert dauerhaft und eng zusammenarbeiten 
können.

• Innovations- und Marktpotenziale systematisch in 
unsere Kooperationen einbeziehen und der Koopera
tion mit Ländern in Afrika damit eine neue Qualität 
verleihen: Es geht um Zukunftssicherung, die markt
orientierte Verwertung von Forschungsergebnissen 
und die Verbesserung der Lebensbedingungen.

• den Kapazitätenausbau in der Forschungs- und 
Bildungslandschaft in den Partnerländern weiter 
stärken, um die Schaffung dauerhaft verlässlicher 
und qualitätsorientierter Strukturen für die Zusam
menarbeit zu unterstützen. 

• auch im Sinne von Wissenschaftsdiplomatie unseren 
Beitrag mit Bildung und Forschung zur weiteren 
Stabilisierung afrikanischer Länder und Regionen 
leisten.  

• den europäischen Rahmen nutzen und bi-regionale 
Initiativen partnerschaftlich mitgestalten.

In drei Jahren werden wir die Maßnahmen zur 
Umsetzung dieser Afrika-Strategie evaluieren und 
dem Deutschen Bundestag berichten sowie unter 
Berücksichtigung der Evaluationsergebnisse über eine 
Fortsetzung bzw. Modifikation der Afrika-Strategie 
entscheiden.

Zur Umsetzung planen wir folgende Maßnahmen:
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Anlage: Katalog geplanter Maßnahmen

Nördliches Afrika

Maßnahme Inhalt/Bemerkung Ziele 8 Schwer
punkte (SP)

-

1.  Entwicklung eines Strategiepapiers zur 
Unterstützung einer systematischen 
Entwicklung von Gesellschaften mit den 
Mitteln von Bildung und Forschung

Strategiepapier des BMBF zur Zusammenarbeit in Bildung und 
Forschung für die Region Nordafrika und Nahost unter beson
derer Berücksichtigung der Transformationsländer

-
1, 2, 3, 
4, 5

Transforma
tion, kann 
alle anderen 
SP betreffen

-

2.  Weiterentwicklung/Vertiefung der bilate
ralen forschungsbezogenen Kooperationen 
mit Marokko und Ägypten  

- Ausbau der Projektförderung über regelmäßige Veröffentli
chungen von Förderbekanntmachungen mit variierenden the
matischen Bezügen. Verstärkung der Einbeziehung von Industrie 
und Wirtschaft (insb. von kleinen und mittleren Unternehmen) 
in die Projektförderung. Der politische Abstimmungsprozess mit 
den Regierungsvertretern in Marokko und in Ägypten ist bereits 
angelaufen.

-
-

1, 2, 4, 5 kann alle SP 
betreffen

3.  Weiterentwicklung/Vertiefung der bilate
ralen forschungsbezogenen Kooperationen 
mit Tunesien, Sondierungen zum Aufbau 
einer tunesisch-deutschen Universität

- Wie zuvor. Auch hier ist der politische Abstimmungsprozess mit 
den Regierungsvertretern in Tunesien bereits angelaufen und 
wird im Rahmen der deutsch-tunesischen Staatssekretärskon
sultationen in 2014 vertieft.

-

1, 2, 4, 5 Bildung, 
kann alle 
anderen SP 
betreffen

4.  Intensivierung der Zusammenarbeit mit 
den Mittelmeerländern Nordafrikas im 
Rahmen von multilateralen Initiativen wie 
der EU-Med Group of Senior Official, bspw. 
zur Ausarbeitung einer europäisch-mediter
ranen Agenda für Innovation

-

Im Rahmen von EU-Initiativen sowie Prüfung weiterer Möglich
keiten.

- 1, 2, 3, 
4, 5

Transfor
mation, 
Innovation, 
kann alle 
anderen SP 
betreffen

-

5. Pilotmaßnahme an der German University 
Cairo: Ausbildungsangebot zum KFZ-Me
chatroniker vorbereiten

-
Mit dem Angebot wird die Möglichkeit verbunden sein, im Rah
men eines dualen Studiengangs einen Bachelor in Automotive 
Engineering zu erwerben. Das Projekt wird im Auftrag des BMBF 
von der Zentralstelle für internationale Berufsbildungskoopera
tion im Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) umgesetzt.

-

-

1, 5 Bildung 
(hier: 
Berufs
bildung)

-

6. Aufbau praxisnaher Berufsausbildungs
strukturen für definierte Berufe in Algerien

- Das algerische Bildungsministerium hat die Unterzeichnung 
eines Memorandum of Understanding (MoU) vorgeschlagen. Die 
Ausarbeitung des MoU erfolgt in Abstimmung mit der Auslands
handelskammer Algier sowie Vertretern der deutschen Industrie 
vor Ort.

-

1, 5 Bildung 
(hier: 
Berufs
bildung)

-

8  Ziel 1: Gemeinsam zur Bewältigung globaler Herausforderungen beitragen, Ziel 2: Mit hohem Qualitätsanspruch nachhaltige wissenschaftliche Koopera

tionsstrukturen schaffen, Ziel 3: Regionale und kontinentale Zusammenarbeit stärken, Ziel 4: Innovationspotenziale stärken und Märkte erschließen,  

Ziel 5: Deutschland in Afrika als zentralen Partner in Bildung und Forschung sichtbar machen

-

Nördliches Afrika
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Subsahara-Afrika

Maßnahme Inhalt/Bemerkung Ziele Schwer
punkte (SP)

-

 

7. Aufbau von Forschungsnetzwerken für 
Gesundheitsinnovationen in Subsahara-
Afrika: Umsetzung der operativen Phase 
und vorbereitende Maßnahmen sowie die 
Einrichtung von Netzwerkmaßnahmen

Das BMBF plant den Aufbau von Forschungsnetzwerken zur 
Bekämpfung von gesundheitspolitisch besonders relevanten 
Krankheiten in Afrika. Vorhandene Strukturen der Gesundheits
forschung, -ausbildung und -versorgung sollen supranational 
vernetzt werden. 

-

1, 2, 3, 
4, 5

Gesundheit, 
Bildung, 
Innovation

8. Konsolidierung des Integrationsprojektes 
ZEI-WAI auf den Cabo Verde

Das vom BMBF geförderte Leuchtturmprojekt des Zentrums 
für Europäische Integration und des West Africa Institute endet 
2015. Verschiedene Projektaktivitäten stehen noch aus. Auf poli
tischer Ebene soll vor allem die Kooperation mit der westafrika
nischen Wirtschaftsgemeinschaft ECOWAS ausgebaut werden.

-
-

1, 2, 3, 
4, 5

gesell
schaftliche 
Entwick
lung

-

-

9. Entwicklung einer Länderstrategie für die 
künftige Ausrichtung der Zusammenarbeit 
mit dem Schwerpunktland Südafrika

Längerfristige strategische Ausrichtung und Ausgestaltung der 
Kooperation mit Südafrika unter besonderer Berücksichtigung 
der Stellung als Schwellenland/Gestaltungsmacht.

1, 2, 3, 
4, 5

kann alle SP 
betreffen

10.  Prüfung einer weiteren Unterstützung des 
Kapazitätenaufbaus des „African-German 
Network of Excellence in Science“ (AGNES) 
der Alexander von Humboldt-Stiftung 
(AvH)

Das afrikanisch-deutsche Netzwerk dient einer Bündelung der 
vorhandenen Expertise im afrikanischen Humboldt-Netzwerk 
und Bereitstellung einer Ansprechstruktur zur Stärkung wissen
schaftlicher Exzellenz in Afrika.

-

1, 3, 5 kann alle SP 
betreffen

11.  Aufbau eines Berufsbildungsinstituts in 
Südafrika, dem „South African Institute for 
Vocational and Continuing Education and 
Training“ (SAIVCET)

Die Zentralstelle für Internationale Berufsbildungskooperation 
unterstützt im Auftrag des BMBF den Aufbau eines südafri
kanischen Berufsbildungsinstituts, welches im Rahmen der 
Kooperation der Berufsbildung zwischen dem südafrikanischen 
Ministerium für Hochschulwesen und Ausbildung (DHET) und 
dem BMBF als eine konkrete Maßnahme beschlossen wurde.

-
1, 3, 4, 5 Bildung 

(hier:  
Berufs
bildung)

-

12.  Verstärktes Engagement in der European 
and Developing Countries Clinical Trial 
Partnership (EDCTP) u. a. durch die aktive 
Unterstützung bei der thematischen 
Ausweitung auf weitere vernachlässigte 
Infektionserkrankungen

1, 2, 3, 
4, 5

Gesundheit, 
Bildung, 
Innovation

13.  Prüfung des Instrumentes der Subsahara-
Ausschreibungen; neue Impulse der 
Projektförderung mit Afrika

2010 und 2012 erfolgten die „Subsahara-Ausschreibungen“ 
des BMBF. Die Fördermaßnahme sollte deutschen Hochschu
len und Unternehmen als Anreiz dienen, entsprechend ihren 
wissenschaftlichen Stärken und Problemlösungskompetenzen 
neue Kooperationsansätze mit Partnerinstitutionen in SSA zu 
erarbeiten und damit die Kapazitäten deutscher entwicklungs
bezogener Forschung signifikant auszubauen und zu vernetzen. 
Die Wirkung des Instrumentes soll geprüft und ggf. eine Folge
maßnahme entwickelt werden.

-

-

-

1, 2, 3, 
4, 5

kann alle SP 
betreffen

Subsahara-Afrika
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Afrika gesamt

Maßnahme Inhalt/Bemerkung Ziele Schwer
punkte (SP)

-

14.  Entwicklung generischer Instrumente für 
Wissenschaftsdiplomatie sowie Bildungs
diplomatie

-
Längerfristige strategische Ausrichtung und Ausgestaltung der 
Kooperation mit Afrika.

1, 4, 5 kann alle SP 
betreffen

15.  Beteiligung an der Planung des Aufbaus der 
Pan-Afrikanischen Universität (PAU) mit 
Schwerpunkt „Energie, Klima“ in Algerien: 
Unterstützung bei der Ausarbeitung einer 
Forschungsagenda

  

Die Initiative zur Gründung von fünf Panafrikanischen Uni
versitäten (PAU) wurde 2008 durch die Afrikanische Union 
gestartet. Die PAU sollen die Forschungsexzellenz verbessern 
und Kapazitätenaufbau betreiben. Sie werden als Wissens- und 
Kompetenzzentren aufgebaut. Das BMBF prüft die Beteiligung 
an der PAU in Algerien.

- 1, 2, 3, 
4, 5

Umwelt, 
Bildung, 
Ressourcen
manage
ment/ 
Rohstoffe, 
Innovation

-
-

16.  Einrichtung eines runden Tisches mit deut
schen Unternehmensverbänden, u. a. um 
die Perspektive der Wirtschaft zielgerichte
ter in Maßnahmen des BMBF einzubeziehen

-

-

Viele Unternehmensverbände verfügen über eine eigene Afrika-
Strategie. Dazu gehören bspw. der Afrika-Verein, BDI, DIHK und 
GTAI. Gemeinsam mit den jeweiligen Verbandsvertretern sollen 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit sondiert werden. Denkbar 
sind auch thematische runde Tische für Leuchtturmprojekte des 
BMBF (z. B. Gesundheitsinnovationen, Klimawandel).

4 Innovation, 
Ressourcen
manage
ment/ 
Rohstoffe, 
kann alle 
anderen SP 
betreffen

-
-

17.  Schaffung von „Deutschen Forschungs
lehrstühlen“ in Afrika, Umsetzung und 
Evaluierung von Pilotmaßnahmen in Ghana, 
Kamerun, Senegal, Südafrika und Tansania

- Basierend auf der kanadischen Initiative „1000 Chairs for Africa“ 
im G8-Kontext, plant das BMBF, die Idee der Finanzierung von 
Lehrstühlen an Universitäten in Afrika im Rahmen einer deut
schen Initiative umzusetzen. Ziel ist es, eine eigene Marke 
„German Research Chairs“ zu definieren, die als beste Praxis einen 
internationalen Standard bei der Rekrutierung und Ausstattung 
setzt und eine hohe Sichtbarkeit des BMBF mit sich bringt.

-
 

1, 2, 3, 
4, 5

Bildung

18. Ausbau der Individualförderung: Steigerung 
des Austauschs in beide Richtungen

Verstärkter Einsatz der Instrumente für die Individualförderung 
mit dem Ziel, die Exzellenzförderung in Afrika zu unterstützen. 
Schwerpunkte sind u. a. PhD-Programme und die Förderung 
inner-afrikanischer Mobilität (Süd-Süd), von Süd-Süd-Nord- und 
Süd-Nord-Projekten. Dabei sollen auch immer ausreichende 
Forschungsfreiräume, insbesondere von Nachwuchswissenschaft
lerinnen und -wissenschaftlern mitgedacht werden. Die Entwick
lung von Initiativen zur Unterstützung administrativer Fähigkeiten 
sowie eine verbesserte Antragstellung sind wichtige „soft skills“, 
die zukünftig vermehrt berücksichtigt werden sollten.

-
-

2, 5 Bildung, 
kann alle 
anderen SP 
betreffen

19. Beteiligung an EU-Initiativen wie der 
Ausschreibung „Europe as a Global Actor“, 
die die Drittstaatenkooperation der EU 
(hier: Afrika) unterstützt und sonstigen 
multilateralen Initiativen wie die Unter
stützung von Instituten der Universität der 
Vereinten Nationen (z. B. FLORES Dresden 
und Mosambik)

-

Die Beteiligung an strategisch wichtigen EU-Initiativen soll auch 
für die Zukunft sowohl auf politischer Ebene („HLPD“) als auch 
operativ unter dem EU-Forschungsrahmenprogramm ‚Horizont 
2020‘ sichergestellt werden. Bei allen Beteiligungen an multila
teralen Initiativen gilt: Der Grad der Aktivität steht immer mit 
dem zu erwartenden Nutzen in Form konkreter Ergebnisse für 
die multilaterale Zusammenarbeit auf dem Prüfstand.

-

1, 2, 3, 
4, 5

kann alle SP 
betreffen

KATALOG GEPLANTER MASSNAHMEN

Afrika gesamt
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Maßnahme Inhalt/Bemerkung Ziele Schwer
punkte (SP)

-

Afrika gesamt

20. Prüfung neuer strategischer Partnerschaf
ten und Themen u. a. mittels Fact Finding 
Missions (in Planung: Kamerun, Nigeria, 
Tansania) 

- Eine grundsätzlich themenoffene Kooperation ist Voraussetzung 
für Fortschritt und strategische Vernetzung. Die Konzentration 
auf vorhandene Schwerpunkte und die Bereitwilligkeit zu 
themenoffenen Kooperationen sind daher kein Widerspruch, 
sondern ergänzen sich. Das BMBF wird weitere geeignete 
Ansprechpartner in Afrika zur Schwerpunktbildung identifizie
ren und strategische Allianzen mit anderen Ländern (wie bereits 
mit Frankreich seit 2009) oder multilateralen Organisationen 
(wie bereits im Rahmen vielfältiger EU-Aktivitäten) wie den 
Vereinten Nationen prüfen.

-

1, 2, 4, 5 kann alle SP 
betreffen

21. Unterstützende Expertise (Systemberatung) 
in den Bereichen Forschungspolitik, For
schungsmanagement und Innovationsma
nagement mittels eines Sonderprogramms 
für integrierte Experten an afrikanischen 
Institutionen in den Bereichen Forschungs
politik/Forschungsmanagement 

-
-

-

Geplant ist die Entsendung deutscher Experten in den Bereichen 
Forschungspolitik/Forschungsmanagement (CIM – Centrum 
für Internationale Migration und Entwicklung) an nationale 
oder auch regionale afrikanische Einrichtungen in Regionen 
besonderen deutschen Interesses. Eine Flankierung laufender 
Maßnahmen des BMBF hat besondere Priorität.

2, 3, 4, 5 Bildung, 
kann alle 
anderen SP 
betreffen

22. Einrichtung eines regelmäßigen Afrika-
Dialogs mit deutschen Universitäten, 
außeruniversitären Forschungseinrich
tungen und wissenschaftlichen Förderein
richtungen zur Beförderung der Vernetzung 
und Transparenz von Afrika-Aktivitäten im 
wissenschaftlichen Raum

-
-

Dazu wird das BMBF ein- bis zweimal jährlich ein Treffen zum 
Informationsaustausch, zur Entwicklung von Szenarien sowie 
zur Anregung gemeinsamer Initiativen einrichten.

1, 2, 5 kann alle SP 
betreffen

23. Bildung und Forschung mit Afrika auf einen 
Blick: Einrichtung einer Internetseite zum 
deutschen Engagement mit Afrika mit Ver
netzungsmöglichkeiten für Organisationen 
der Bildung, Forschung und der Wirtschaft 
aus Deutschland und Afrika

-

Das BMBF plant, die Vernetzung und Transparenz von Afrika-
Aktivitäten im wissenschaftlichen Raum zu fördern. Dazu soll 
unter „kooperation-international“ eine Afrika-Seite aufgebaut 
werden, die einen umfassenden Überblick über BMBF-Initiati
ven und Initiativen deutscher Wissenschafts- und Bildungsor
ganisationen gibt sowie eine Kontaktbörse für Wissenschaftle
rinnen und Wissenschaftler aus Deutschland und Afrika bietet. 
Synergien mit bereits vorhandenen Angeboten bspw. des DAAD 
und der AvH werden dabei berücksichtigt.

-
-
-

5 kann alle SP 
betreffen

24. Förderung von Initiativen zum Open 
Access – dem freien Zugang zu wissen
schaftlicher Literatur und Ergebnissen für 
Forscherinnen und Forscher in afrika
nischen Ländern  

 
-

-

Das BMBF plant die Förderung von „Open-Access-Initiativen“, 
unter Beachtung des Schutzes geistigen Eigentums, um afrika
nischen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern den Zugang 
zu aktuellem und technologischem Wissen zu erleichtern.

-
1, 2, 5 Bildung, 

kann alle 
anderen SP 
betreffen
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Maßnahme Inhalt/Bemerkung Ziele Schwer
punkte (SP)

-

Afrika gesamt

25. Verwertungsinitiativen für soziale und tech
nologische Innovationen bspw. im Rahmen 
von Innovationsdialogen mit afrikanischen 
Partnern

- Das BMBF plant, seine Systemberatung bei Bedarf auszuweiten. 
Geprüft werden soll, ob Innovationsaspekte bereits Bestand
teil bestehender Projekte sind bzw. ob und inwieweit diese 
sinnvoll integriert werden können. Der Fokus liegt dabei auf 
innerafrikanischen Verwertungsstrategien. Geplant ist auch eine 
Abstimmung mit der deutschen Wirtschaft (z. B. im Rahmen des 
geplanten „runden Tisches“).

-
4, 5 Innovation, 

kann alle 
anderen SP 
betreffen

26. Verstärkung der Öffentlichkeitsarbeit für 
BMBF-Projekte in Afrika bspw. über die 
geplante Internetseite ebenso wie über 
Publikationen, Veranstaltungen und weitere 
Marketinginstrumente

In Abstimmung mit den BMBF-Initiativen zum Forschungsmar
keting im Ausland.

- 5 kann alle SP 
betreffen

27. Vernetzung bereits bestehender und zu
künftiger BMBF-Initiativen weiter fördern 
und neue Maßnahmen entwickeln

- Das BMBF plant, verstärkt Angebote zur Vernetzung zu 
entwickeln. Die erfolgt bspw. über Veranstaltungen wie die 
Afrika-Tage des BMBF in 2014, die gemeinsame Nutzung von 
(Forschungs-)Daten oder als Aufgabe im Rahmen von Projekten.

1, 2, 3, 
4, 5

kann alle SP 
betreffen

28. Analyse bestehender deutscher und 
afrikanischer bzw. deutsch-afrikanischer 
Netzwerke und die Prüfung sinnvoller 
Vernetzungsmöglichkeiten, um bestehende 
Strukturen besser nutzen zu können und zu 
komplementieren

Prüfung der Vernetzung mit bereits bestehenden wissenschaft
lichen Netzwerken wie bspw. dem African Network of Scientific 
and Technological Institutions, der Academy of Sciences for 
the Developing World, nationalen Akademien oder Alumni-
Netzwerken sowie anderen wissenschaftsnahen multilateralen 
Organisationen bzw. Organisationsstrukturen.

- 1, 2, 3, 
4, 5

kann alle 
SP betreffen

 

29. Mit Bildungs- und Wissenschaftsdiplomatie 
nationale Politiken unterstützen

Wissenschafts- und Bildungsdiplomatie ist ein Weg für die 
Weiterentwicklung der offiziellen Beziehungen zwischen 
Ländern. Wissenschaft ist kulturübergreifend; sie wird oft von 
multikulturellen Teams ausgeübt. Sie fördert so den Brückenbau 
und die Verbesserung der Beziehungen zwischen Gesellschaften. 
Bildung ist ein hohes Gut und ein Schlüssel zum Erfolg. Bildung, 
vor allem die berufliche Bildung „made in Germany“ wird auch 
in afrikanischen Ländern zunehmend nachgefragt.

1, 4, 5 kann alle 
SP betreffen

 

30. Mitwirkung am Bologna Policy Forum im 
Rahmen des Bologna-Prozesses bspw. über 
die Teilnahme am Bologna Policy Forum 
2015 und 2018 im Rahmen der Minister
konferenz der Bologna-Staaten

-

Die Beteiligung des BMBF an einem politischen Dialog mit afri
kanischen Staaten über den Austausch und die Zusammenarbeit 
im Bereich der Hochschulbildung im Rahmen des Bologna-
Prozesses soll auch in Zukunft sichergestellt werden. 

- 1, 2, 3, 5 Bildung

Die vorgestellten Maßnahmen werden wir nach derzeitigem Planungsstand umsetzen. Weitere oder besonderen 
Umständen angepasste Maßnahmen können diesen Katalog ergänzen.
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